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roürfe fold^e Dualitäten aufgerotefen ßabe, baß et für eine
eoentueße Ausführung hätte empfohlen merben fönnen.
Sie 9(utp naßm folgenbe Prämierung cor: 2. preis
11500 gr,): Ardjiteften @. SJtontorfani unb @. Antonini,
Sugano; 2. preis (1500 gr ): Arcßiteft 2JÎ. S^iattone,
Sugano ; 2. preis (1500 gr.): Strc^itcften gratelli Ser»
naSconi unb Sorobajt, ©orbola; 2. preis (1500 gr.):
Arcßiteft 31. ©uiblni, Sugano.

©tn goologifcßer ©arten in ©enf. 3« ©enf mürbe
ein Qnitiatioïomitee gegränbet für bte Anlage eines goo«

logifcßen ©artenS.
31ns Dem Ausfluß fSr Den San Oed 233lferbunb§»

gebäubeS. ®er AuSfcßuß für ben Sau beS Söttet-
bunbSgebäubeS tagte nom 15. bis 18. SRooember unter
bem Sorjtße beS SJlard^efe Paolucci bi (Salbott, fteßoer»
tretenben ©eneralfetretärS, ber mit ben Innern Singe-
legenbetten beS SölferbunbeS betraut ift. ®te mit ber
Ausführung ber Sauarbeiten betrauten Arcßiteften rooßn«
ten ben Sitzungen beS AuSfcßuffeS bei. Stuf ber SageS
orbnung ftanb bauptfäcßltcß bte Prüfung berSebin»
gungen für bie Submiffion ber Sauarbeiten
unb baS für bte Seröffentttcßung bit fer Seblngungen in
allen SOlUgltebftaaten etngufcßlagenbe Setfabten. ®te
Sebingungen roetben allen Regierungen ber Plitglteb*
ftaaten beS SölferbunbeS gur Kenntnis gebracht unb tn
ber Preffe oeröffentlid^t merben. ®er AuSfcßuß nabm
Kenntnis oom Sauprogramm ber Arcßiteften unb über-
engte fteß, baß alle Ptaßnaßmen für eine befcßleunigte

3nangriffnabme ber Sauarbeiten getroffen merben.

Motten für bie W in 8tH.
Aßentßalben macbt fteß piaßtnangel bemerîbat. Sern

ifi gegmungen gu bauen. ®roße Sauaufaaben ftnb bereits
tn Angriff genommen, anbere große Aufgaben borten
noch ber Söfung. ÜJlicßt nur Platzmangel macht jicß auf
ben oerfcßtebenften ©ebieten geltenb, fonbetn meift auch
©elbmangel. So merben oft michtige Sauprobleme bin-
auSgefcßoben, etn 3aßr umS anbere. ®ie8 bringt gemiffe
9tacß teile mit ficß, aber auf ber anbetn Seite auch ®or
teile. ®enfen mir an große Sauaufgaben, bte noch »or
fünf ober meßt 3abren auf bamattge 3lrt gelöft mürben,
fo fönnen mir beute mit ©enugtuung feftfteüen, baß mir
banf ber feitberigen gortfehtitte im Sauen beute gu Sö=

fungen gelangen, bte oermöge ibrer Sacßttcßfeit nicht nur
für menige 3aßre, fonbern auf unabfebbare geit bt",
oolle Sefrtebigung gemäßen.

®er Sunb bat befannlttch oom Staate Sern bie fo«

genannte alte Kaoaderiefaferne am SoUroerf ermorben,
tn melier bie ^oologifd^eti, bte mtneralogifchen unb pbar«
mageutifeßen Abteilungen ber $ocßfcßule, foroie baS Sa-
boratarium beS KantonScßemiferS, ber Sebrmitteloerlag
unb baS Schulmufeum untergebracht ftnb. ®er Käufer
beabftchtigt ötefeS ©ebäube abzubrechen unb an beffen
Stelle etn neues Sabnp oft g ebäube gu errichten. ®te
grage ift groar offen, ob btefer piaß nteßt beffer für
mießtigere gunftionen anläßlich beS beoorfteßenben Saßn
bofumbaueS gebraucht merben fönnte. gür ben Staat
Sern entfteßt babureß bie Serpflicßtung, bie in ber Ka
oaDertefaferne untergebrachten 3nftttute anbermärtS gu
platteren, ©leicßjeitig fteHt ßcß außetbem bie Aufgabe,
etn neues gericßtS-mebiglnifcßeS Qnßitut gu bauen, gür
baS Scßulmufeum ift ebenfalls etn SReubau geplant unb
gmar foß et auf ben $etoetiaplaß gu fteßen fommen.

®ie fecßs^ocßfdßulbauten, mit benen mit uns
hier gu befaffen haben, ftnb für bie Unioerfität Sern,
für ben Staat unb bie ©emetnbe Sern, bann aber aueß

für bie gefamte SoIfSroirtfcßaft unfeteS SanbeS oon großer
Sebeutung.

®aS goologtftße 3 n ft it ut btent ben Sotlefungen-
ben praftifeßen Übungen unb ben gorfcßungSarbeiten auf

bem ©ebiete ber joologifeßen SBiffenfcßaft. ®aS pßar-
mageutifeße 3«ftitut bient ber AuSbilbung ber am
geßenben Apotßefer. ®aS mineralogifcße unb ba?
geologifcße 3uftitut ßaben eine beffere Unterfunft
brlngenb nötig. Allen biefen naturroifjenfcßaftltcßen 3"'
ftitaten ift baS eine gemeinfam, baß ihre ©tnrießtunge»
feit 3«ßren oeraltet ftnb. ®aS Saboratoriunt
beS KantonScßemiferS genügt ben ßoßen Anforbef
ungen, melcße an eine SebenSmittelunterfucßungSanftatt
gefteHt merben, feßon lange nießt meßr. Reue Apparate
für pbpftfattfeße unb eßentifeße Unterfucßungen angufeßaffen,
mar bei ben befießenben IHaumoerbältniffen unmöglich-
©in befonberS fühlbarer SRacßteil ergab fteß aueß für bie

Unterfucßung ber in großer 3aßl etnlaufenben 3Jlilcß'
proben, ba ba§ ßtergu oorbanbene Saboratorium an ji#
gu eng ift unb außetbem noeß anbern analptifcßen Aï
betten gu btenen bat. ®te ©rrießtung eines gericßtS-
mebiginifeßen ignftituts ift fomobl für Staat mie

©emetnbe Sern oon großer Sebeutung. ©inmal btent biefe

Anftalt ber AuSbilbung ber Aergte, Stiften unb am
berer Stubterenber auf bem ©ebiete ber ©ericßtSmebiglf'
anbererfeits ift eS eine Stätte ber AuSbilbung für pm
ligeiorgane oon Stabt unb Kanton unb bient InSbefom
bere ber ©emetnbe für gericßtSmebiginifcße llnterfucßungeU/
melcße mit Unfällen ober Serbrecßen gufammenßänge"-

3n Anbetracht ber ©ießtigfett unb îtotroenbigfei'
btefer 3nftitute mürben oorerft grünbtteße Sorftubten
maeßt. ®er Staat tteß unter Rtit arbeit ber 3nftittü$'
oorfteßer etn Sorprojeft auffteflen. Çietauf eröffnete et

einen SBettbemerb gur ©rlangung oon ©ntmürfen. ®a^
ProjeCt ber Arcßiteften Saloisberg unbSrecßbfiß'
rourbe im etfien Sftang prämiert unb für bie AuSfüß^
ung als geeignet begeteßnet.

®ie neue ©ebäubegruppe ift auf bem fübtteße"
Seil beS PlulbenguteS projettiert 3« unmittelbarer Päß'
beßnben ßcß bie befteßenben fpocßfcßultnftitute für ©bemte-

Pßpßologie, Anatomie unb Aftronomte. 5laße bei biefe"
©ebäubeti beftnbet ftdß roetterßln baS ftaattteße Seßtet'
femtnar mit SurnßaQe unb Sptelplaß. ®urcß bte Reu'
bauten entfteßt auf bem Areal eine Anlage, bie au$'

feßtteßließ i>ocßfcßul- unb anbern öffentlichen 3®^"
bient ©noetterungSmöglicßfelten ber 3ltifiitute ßnb oot'
gefeßen, ebenfo bte ©rrießtung neuer nießt oorgefeßenet-
jeboeß im Saufe ber 3ett münfcßenSroerter anberer A"'
glieberungen oon UnioerfttätSbauten.

gür bte |jaupträume ber neu gu erftetlenben 3"fü^
ift ber Saglicßteinfall oon Utorben erforberliw'
AuS btefer Sebtngung ergibt fxcß bie Schaffung einet

freien 9torbfront beS ©ebäubeS, an roelcßer bie Sab"'
ratotien unb bte metften SRäutne für roiffenfcßaftlw*
Arbeit liegen, ©ßarafteriftifcß für bte Anlage ber 3"ß''
ftnb fetner bie tn regelmäßigen Abftänben angeorbnete"'
ffibtteßen Duerflügel, tn melcßen fteß Steppenßäufer,
reauS, Sammlungen, SSBoßnungen ber Abmatte îc. b'|
ftnben. ®te fünf neuen ©ebäube ßnb tn etnem etrißet^
tteßen, bretftöcfigen Sauförper etngeorbnet. 3ebeS
3nftitute biibet eine tn fteß gefcßloffene Abteilung, orb"'
fieß aber oßne meitereS ber ©efamtanlage ein.

gür bte Sauten ift als KonftrultionSfpftem ein

tongerippe mit güllmauermerf oorgefdßlfl0',j
®tefeS einßeitHcß bureßgefüßrte Spftem erlaubt jebetJ'
etne leteßte Anbetung tn ber tnnern ©tnteilung. -,©tn roeiterer Sorteil ber 3"fammenfaffung ber
bäube in etnen ©efamtförper liegt in ber äRögtttßfett b'

3entralijierung ber fpelgungSanlage, ber SBarmmaff«**
reitung unb ber ®ampfergeugung, fomte ber etnßeitli%
Setforgung ber eingelnen Abteilungen mit @a8,
Kraft» unb SlBärmeftrom. 3« aßen 3nftituten beß"®
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würfe solche Qualitäten aufgewiesen habe, daß er für eine
eventuelle Ausführung hätte empfohlen werden können.
Die Jury nahm folgende Prämierung vor: 2. Preis
(1500 Fr,): Architekten G. Montorfani und G. Antonini,
Lugano; 2. Preis (1500 Fr): Architekt M. Chiattone,
Lugano; 2. Preis (1500 Fr): Architekten Fratelli Ber-
nasconi und Borodafi, Gordola; 2. Preis (1500 Fr.):
Architekt A. Guidtni, Lugano.

Ein zoologischer Garten in Genf. In Genf wurde
ein Initiativkomitee gegründet für die Anlage eines zoo-
logischen Gartens.

Ans dem Ausschuß för den van des Völkerbunds-
gebäudeS. Der Ausschuß für den Bau des Völker-
bundsgebäudes tagte vom 15. bis 18, November unter
dem Vorsitze des Marchese Paolucci di Calboli. stellver-
tretenden Generalsekretärs, der mit den innern Ange-
legenhetten des Völkerbundes betraut ist. Die mit der
Ausführung der Bauarbeiten betrauten Architekten wohn-
ten den Sitzungen des Ausschusses bei. Auf der Tages
ordnung stand hauptsächlich die Prüfung derBedin-
gungen für die Submission der Bauarbeiten
und das für die Veröffentlichung dieser Bedingungen in
allen Mitgliedstaaten einzuschlagende Verfahren. Die
Bedingungen werden allen Regierungen der Mitglied-
staaten des Völkerbundes zur Kenntnis gebracht und in
der Presse veröffentlicht werden. Der Ausschuß nahm
Kenntnis vom Bauprogramm der Architekten und über-
zeugte sich, daß alle Maßnahmen für sine beschleunigte
Inangriffnahme der Bauarbeiten getroffen werden.

Miauten siir die Hochschule In Bern.
Allenthalben macht sich Platzmangel bemerkbar. Bern

ist gezwungen zu bauen. Große Bauaufaaben sind bereits
in Angriff genommen, andere große Aufgaben harren
noch der Lösung. Nicht nur Platzmangel macht sich auf
den verschiedensten Gebteten geltend, sondern meist auch
Geldmangel. So werden oft wichtige Bauprobleme hin-
ausgeschoben, ein Jahr ums andere. Dies bringt gewisse
Nachteile mit sich, aber auf der andern Seite auch Vor
teile. Denken wir an große Bauaufgaben, die noch vor
fünf oder mehr Jahren auf damalige Art gelöst wurden,
so können wir heute mit Genugtuung feststellen, daß wir
dank der seitherigen Fortschritte im Bauen heute zu Lö-
sungen gelangen, die vermöge ihrer Sachlichkeit nicht nur
für wenige Jahre, sondern auf unabsehbare Zeit hin,
volle Befriedigung gewähren.

Der Bund hat bekanntlich vom Staate Bern die so-

genannte alte Kavalleriekaserne am Bollwerk erworben,
in welcher die zoologischen, die mineralogischen und phar-
mazeutischen Abteilungen der Hochschule, sowie das La-
boratarium des Kantonschemikers, der Lehrmittelverlag
und das Schulmuseum untergebracht sind. Der Käufer
beabsichtigt dieses Gebäude abzubrechen und an dessen
Stelle ein neues Bahnpostgebäude zu errichten. Die
Frage ist zwar offen, ob dieser Platz nicht besser für
wichtigere Funktionen anläßlich des bevorstehenden Bahn
kofumbaues gebraucht werden könnte. Für den Staat
Bern entsteht dadurch die Verpflichtung, die in der Ka
vallertekaserne untergebrachten Institute anderwärts zu
plazieren. Gleichzeitig stellt sich außerdem die Aufgabe,
ein neues gerichts-medizinisches Institut zu bauen. Für
das Schulmuseum ist ebenfalls ein Neubau geplant und
zwar soll er auf den Helvetiaplatz zu stehen kommen.

Die sechs Hochschulbauten, mit denen wir uns
hier zu befassen haben, find für die Universität Bern,
für den Staat und die Gemeinde Bern, dann aber auch

für die gesamte Volkswirtschaft unseres Landes von großer
Bedeutung.

Das zoologische Institut dient den Vorlesungen,
den praktischen Übungen und den Forschungsarbeiten auf

dem Gebtete der zoologischen Wissenschaft. Das phar»
mazeutische Institut dient der Ausbildung der an-

gehenden Apotheker. Das mineralogische und das
geologische Institut haben eine bessere Unterkunft
dringend nötig. Allen diesen naturwisienschaftlichen In-
stituten ist das eine gemeinsam, daß ihre Einrichtungen
seit Jahren veraltet sind. Das Laboratorium
des Kantonschemikers genügt den hohen Anforder-
ungen, welche an eine Lebensmitteluntersuchungsanstalt
gestellt werden, schon lange nicht mehr. Neue Apparate
für physikalische und chemische Untersuchungen anzuschaffen,
war bei den bestehenden Raumverhältnissen unmöglich.
Ein besonders fühlbarer Nachteil ergab sich auch für die

Untersuchung der in großer Zahl einlaufenden Milch-
proben, da das hierzu vorhandene Laboratorium an sich

zu eng ist und außerdem noch andern analytischen Ar-
beiten zu dienen hat. Die Errichtung eines gerichts-
medizinischen Instituts ist sowohl für Staat wie

Gemeinde Bern von großer Bedeutung. Einmal dient diese

Anstalt der Ausbildung der Aerzte, Juristen und au-

derer Studierender auf dem Gebtete der Gerichtsmedizin
andererseits ist es eine Stätte der Ausbildung für Po-
lizeiorgane von Stadt und Kanton und dient tnsbesou-
dere der Gemeinde für gerichtsmedizinische Untersuchungen,
welche mit Unfällen oder Verbrechen zusammenhänge».

In Anbetracht der Wichtigkeit und Notwendigkeit
dieser Institute wurden vorerst gründliche Vorstudien ge-

macht. Der Staat ließ unter Mitarbeit der Instituts-
Vorsteher ein Vorprojekt aufstellen. Hierauf eröffnete er

einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen. Das

Projekt der Architekten Salvisberg und Brechbüht
wurde im ersten Rang prämiert und für die Ausführ-
ung als geeignet bezeichnet.

Die neue Gebäudegruppe ist auf dem südliche»
Teil des Muldengutes projektiert In unmittelbarer Nähe

befinden sich die bestehenden Hochschulinstitute für Chemie,

Physiologie, Anatomie und Astronomie. Nahe bei diese»

Gebäuden befindet sich weiterhin das staatliche Lehrer-
seminar mit Turnhalle und Spielplatz. Durch die Ne»'
bauten entsteht auf dem Areal eine Anlage, die aus'

schließlich Hochschul- und andern öffentlichen Zwecke»

dient Erivetterungsmöglichkeiten der Institute sind vor-

gesehen, ebenso die Errichtung neuer nicht vorgesehenes
jedoch im Laufe der Zeit wünschenswerter anderer A»'

gltederungen von Universitätsbauten.
Für die Haupträume der neu zu erstellenden Institute

ist der Taglichteinfall von Norden erforderlich-
Aus dieser Bedingung ergibt sich die Schaffung einer

freien Nordfront des Gebäudes, an welcher die Lab»'

ratorten und die meisten Räume für wissenschaftliche

Arbeit liegen. Charakteristisch für die Anlage der Institut
sind ferner die in regelmäßigen Abständen angeordnete»-
südlichen Querflügel, in welchen sich Treppenhäuser, A»

reaus, Sammlungen, Wohnungen der Abwarte rc.
finden. Die fünf neuen Gebäude sind in einem etnhe'^
lichen, dreistöckigen Baukörper eingeordnet. Jedes
Institute bildet eine in sich geschlossene Abteilung, ord»e

sich aber ohne weiteres der Gesamtanlage ein.
Für die Bauten ist als Konstruktionssystem ein »e

tongerippe mit Fällmauerwerk vorgeschlagen
Dieses einheitlich durchgeführte System erlaubt jederze
eine leichte Änderung in der innern Einteilung. ^Ein weiterer Vorteil der Zusammenfassung der A
bände in einen Gesamtkörper liegt in der Möglichkett »-

Zentralisierung der Heizungsanlage, der Warmwaffer»
reitung und der Dampferzeugung, sowie der einheitliche

Versorgung der einzelnen Abteilungen mit Gas, 6>ch'

Kraft- und Wärmestrom. In allen Instituten best»"
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ffcg im zweiten Dbergefcgog bte föörfäle, bte infolge
ber SHnorbnung erhöhter ©treiben eine gtögere |jöben»
abmeffung aufweifen unb baburcg aucg äugerllcg tn @t
fcgetnung treten, gür bie ©eftaltung ber gaffabe ergibt
ffcg infolge ber rbqtbmifchen Slnotbnung biefer Säle eine
Hate ©lieberung. ©te älugenroänbe werben nicgt oer«
Pu|t, fobag ber SBeton ffdffbar bleibt, ©ie genffet met'
ben tppiffert unb normiert. Stud} bte 2lctjfen ber ©lüg«
punfte bleiben ffdg burcgwegS gletch, fobag tn allen Seilen
©inbettSmage entfielen. @s oeretnfacgt bteS alle Sau»
Vorgänge wefentllcg. ©o tann j. S3, bie gleite ©cgalung
für alle SBauten oerroenbet werben, ©aß alle ©äcger
flach »erben, ift felbftoerftänbltcb. ©te werben auch be*
gegbar gemalt, um eoentuell Arbeiten unb ©tubten,
bie Sonnenlicht erfotbetn, ju ermöglichen.

©ie SBaufoffen belaufen ffdfj auf runb breiSWil«
lion en granfen. ©te SJlöblierung wirb baju noch etne
halbe SMillion foffen. ®a ber Ranton butcg ben 93etfauf
ber Raoaüettefaferne 1,800,000 gr. erhalten hat» fo ift
ber oom ©rogen Mat zu bewiQigenbe Rrebit zur Secfung
ber ©ifferenj nid^t mehr aüzugrog. SBenn bas SDBetter

tnt îommenben SBtnter nicht allpfdhle^t ift, fo wirb ber
SRogbau bis im näcgffen grühjagr oollenb'et
fein, ©in Qahr fpäter foil ber ganze Siaufomplej be«

ZugSberett fein. („Mat.=3tg.")

9a fdUveiicrifibe «nBcnlanöd
in tanataiolten

in &ett brei epften Quartalen 1929,
(fiorrefponbenj.)

Sie ©efamtrefultate ber bret erften Quartale be§

laufenben QahreS täufcgen etne gortbauer ber gängigen
Ronjunitur oor, bte in SBirllichteit nicht mehr oorhanben
ift. Mon 5,830,369 auf 6,377,447 t gefttegen, oerzeichnet
bas ©efamtimportgewicgt eine recht anfehniiche 3unabme,
»eldhe (ich auch lu etne ©tbögung ber ©infuhrwerte oon
1,991,494.000 auf 2,012,793,000 gr. geitenb gemacht
hat. 3BaS bte Ausfuhr anbetrifft, fo ift btefe mit 735,0481
©ïportgewicgt unb 1,542,806,000 gr. äßertfumme beim
©eroicgt um ein ©rheblicheS in bie £öbe gegangen, mäh«
?enb ber ©jportwert gleichzeitig ftagnierte. @8 fommt
bies burch bte ©rgebntffe ber 58ericgt3*ett non 1928 mit
666,798 t unb 1,538,703,000 gr. SBertfumme beutllcg
Zum 3luSbrudt.

2BaS ben «Monat September anbetrifft, ber infolge
feiner Mähe zur ©egenwart befonberS intereffant ift, fo
Bezeichnet bte Merid&tSzett etne weitete ©tetgerung ber
©infuhrwerte oon 218,187,000 auf 223,096,000 gr.,
»ogegen bie Ausfuhr ffcg gleichzeitig etwas rebuziert hat,
unb zwar fowohl gewicgtSmägig wte blnfftgtlich ber @j=
Portwerte. 87,319 t gegen einem letjtjäbrigen Quantum
®on 87,874 t gegenüber unb tn ähnlicher SBeife hat fich
uudh ber SDBert non 182,628,000 auf 180,538,000 gr.
Bermtnbert.

©ie einlebte« 93auftoffe.
©ie mtneralifcge ©tuppe.

1. RieSunbSanb. SEBährenb wir ben oerfcgmtn»
benb gertngen ©jport übergehen fönnen, haben wir eine
Neuerliche Zunahme ber ©tnfuhr zu regiftrteren, bte ffcg
8ewidht8mä§ig non 419,499 auf 459,331 1 hob unb bamit
Uttch eine SBerterböbung non 2,032,000 auf 2,336,000 gr.
ZUt golge hatte. SBemerfenSwert ift hier, bag auch bie

•»erlegte «ßetiobe ber Merid&tSzeit, ber September, ge«
flenffber fetnem Vorgänger ein anfegnlicgeS «ßluS aufweift,
Uümlidh «ine Steigerung beS Qmportgemid&ieS non 63,850
uuf 72,391 t unb non 340,000 auf 416,000 gr. ©te

beutfcge Quote ber fcgmeizerifcgen ©efamtbezüge beträgt
gegenwärtig 30 unb bie franjöRfd&e 25 % ; Belgien ffgu«
rtert unter ben Steferanten mit 20 unb Defterreicg mit
15 •/• ber Sotalimporte. ©er geringfügige Meff fällt auf
Stalten.

2. «ßflafferffeine. £ter fönnen wir erfreulicher«
weife etne bemetfenSwerte 3unagme ber SluSfugr regi«
ftrieren, fliegen bodfj bte ©jportgewiegte tn ber MericgtS*
Zett oon 61,794 auf 92,313 t, wogegen ftch bte forre«
fponblerenben SSertfummen gleichzeitig oon 279,000 auf
425,000 gr. heben tonnten, ©iefem oieloetfprechenben
Mefultat ftegt bei ber ©tnfuhr eine gemicgtSmägige ©in»
buge oon 71,200 auf nur noch 57,100 t gegenüber, wäg*
renb geh bte SBerte, btezu ungefähr parallel laufenb, oon
1,382,000 auf 1,002,000 gr. rebuzterten. 3lucg ^ier
lönnen wir feftfteQen, bag ber «Monat September in ben
erfreulich lebhaften ©sparten noch leinen Mficffcglag brachte,
fonbetn bag bie Sluèfugr im ©egenteil immer noch lu
merïticher 3anahme begriffen ift. Unter ben Abnehmern
ift nur ©eutfdfjlanb oon SBebeutung, ba unfer nörblicher
Machbar zur 3eit ooHe V» ber figmeizerifegen ©efamt*
ausfuhr aufzunehmen oermag, mährenb Qefferreich mit
bem Meftanteil beteiligt ift. ©te ©Infuhr frember Ron«

turrenzprobutte fällt bei ben nicht bearbeiteten ©tetnen
Zur ^auptfache auf franzögfdhe ^rooentenzen, wogegen
bei ben zugerid^teten Q.fterreich »it 40% bomtntert, bem

granîretch an zweiter ©teDe mit 30 «/« beS SwporttotalS
nachfolgt.

3. |>aufteine unb Quaber. 33on einer StaSfuljr
haben wir hier nichts z« berichten, ba bie bezüglichen
Mefuttate ganz geringfügig gnb. ©agegen iff eine an>

fehnliche ©Infuhr zu oerzeichnen, bie gewidhtSmägig einen
Umfang oon 9729 t erreicht hat unb bamit gegenüber
ber SBergletd&Szeit beS SßotjahreS um ooUe 2000 t zurüdt«
fteht. ©Ie 3Bertfammen ffnb tnbeffen auf ber §öhe oon
701,000 gr. oerblieben unb zwar beShalb, weit geh nur
bie ©infuhr oon weichen Çauftetnen unb Quabern oer=
minberte, wogegen bie teuren harten ißrobufte geh gleich*
Zeitig wefenttlch oermehrten, ©te ©epîemberrefultate oer=

Zeichnen tnbeffen auch &ei ben harten ©tetnen einen em«

pgnblichen Mücffchlag, unb bei ben metchen Steinen hat
geh bie nachlaffenbe Smporttätigfett in rafdhetem Sempo
fortgefe^t. über bte ©ertunft ber gegenwärtigen ©infuhren
orientiert furz ber Hinweis barauf, bag bei ben weichen
©tetnen franzögfdhe ißtooenlenzen mit 70 % ber fcgwel«
Zerifchen ©efamtetnfuhr im Morbergrunb gehen, wogegen
bei ben harten fßrobulten bte italienifche Quote runb 50
unb bie fchwebifche runb 30®/o beS SotalS erreicht.

4. © t einbauerar be iten. Sluch hl«ï iff bie @5«

porttâtigïeit zu geringfügig unb beruht zu fefpc auf 8«=
fälligfeiten, um ber ©rwähnung wert zu fein, ©ie ©In»

fuhr iff bagegen recht anfehnlich unb immer noch In 8u*
nähme begriffen. ©0 feben wir, bag geh bas Smport«
gewicht in ber SBerid&tSzett oon 1346 auf 1505 t heben

fonnte, unb bag btefe 3unahme etne gleichzeitige 2Bert=

erhöhung oon 553,000 auf 668,000 gr. mit geh brachte,
©ie ©eptemberrefultate gnb zu unbureggebtig, um be*

Züglidg beS Verlaufs ber ÄonjunHur gier etne Slngcgt
wagen zu bürfen. über bte ^Bezugsquellen orteniieren wir
bagtn, bag bte proglierten unb gegriffenen fßrobuttetn
erffer Stnte aus Stallen unb in zweiter Ötnte auS ©eutfdfj*
lanb bezogen werben, wogegen bie niegt proglierten zu
ungefähr gletdgen Seilen oon grantreich unt> ©eutfdglanb
geliefert gnb. ©ie ornamentierten Arbeiten gnb bagegen
oorzugSweife bie Somäne italienifdger ßieferanten, neben
benen bie franzögfdgen unb beutfdgen fßrooenienzen nur
etne untergeorbnete Molle fpielen.

5. Söpfertonunb ßegm. SBemerfenSwertiffgiet.
bag bie fegr bebeutenbe ©tnfugr neuerblngS geftiegen iff,
unb zwar gewicgtSmägig oon 74,347 auf 90,458 t unb
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sich im zweiten Obergeschoß die Hörsäle, die infolge
der Anordnung erhöhter Sitzreihen eine größere Höhen-
abmefsung aufweisen und dadurch auch äußerlich in Er
scheinung treten. Für die Gestaltung der Fastade ergibt
sich infolge der rhythmischen Anordnung dieser Säle eine
klare Gliederung. Die Außenwände werden nicht ver-
putzt, sodaß der Beton fichtbar bleibt. Die Fenster wer
den typisiert und normiert. Auch die Achsen der Stütz-
punkte bleiben sich durchwegs gleich, sodaß in allen Teilen
Etnheitsmaße entstehen. Es vereinfacht dies alle Bau-
Vorgänge wesentlich. So kann z, B. die gleiche Schalung
für alle Bauten verwendet werden. Daß alle Dächer
flach werden, ist selbstverständlich. Sie werden auch be-
gehbar gemacht, um eventuell Arbeiten und Studien,
die Sonnenlicht erfordern, zu ermöglichen.

Die Baukosten belaufen sich auf rund drei Mil
lion en Franken. Die Möblierung wird dazu noch eine
halbe Million kosten. Da der Kanton durch den Verkauf
der Kavalleriekaserne 1.800.000 Fr. erhalten hat, so ist
der vom Großen Rat zu bewilligende Kredit zur Deckung
der Differenz nicht mehr allzugroß. Wenn das Wetter
im kommenden Winter nicht allzuschlecht ist, so wird der
Rohbau bis im nächsten Frühjahr vollendet
sein. Ein Jahr später soll der ganze Baukomplex be-

zugsbereit sein. („Nat.-Ztg.")

Der schweizerische MenWdel
in MMerinlie»

in den drei ersten Quartalen 1929.
(Korrespondenz.)

Die Gesamtresultate der drei ersten Quartale des
laufenden Jahres täuschen eine Fortdauer der günstigen
Konjunktur vor, die in Wirklichkett nicht mehr vorhanden
ist. Von 5,830,369 auf 6,377,447 t gestiegen, verzeichnet
das Gesamtimportgewicht eine recht ansehnliche Zunahme,
welche sich auch in eine Erhöhung der Einfuhrwerte von
1,991,494.000 auf 2.012.793.000 Fr. geltend gemacht
hat. Was die Ausfuhr anbetrifft, so ist diese mit 735,048 t
Exportgewicht und 1,542 806,000 Fr. Werlsumme beim
Gewicht um ein Erhebliches in die Höhe gegangen, wäh-
5end der Exportwert gleichzeitig stagnierte. Es kommt
dies durch die Ergebnisse der Berichtszeit von 1928 mit
666,798 t und 1,538,703,000 Fr. Wertsumme deutlich
zum Allsdruck.

Was den Monat September anbetrifft, der infolge
seiner Nähe zur Gegenwart besonders interessant ist, so

verzeichnet die Berichtszeit eine weitere Steigerung der
Einfuhrwerte von 218,187,000 auf 223.096.000 Fr.,
wogegen die Ausfuhr sich gleichzeitig etwas reduziert hat,
und zwar sowohl gewichtsmäßig wie hinsichtlich der Ex-
portwerte. 87,319 t stehen einem letztjährigen Quantum
von 87,874 t gegenüber und in ähnlicher Weise bat sich

auch der Wert von 182,628,000 auf 180.538.000 Fr.
vermindert.

Die einzelnen Baustoffe.
Die mineralische Gruppe.

1. Kies und Sand. Während wir den verschwtn-
vend geringen Export übergehen können, haben wir eine
Neuerliche Zunahme der Einfuhr zu registrieren, die sich

gewichtsmäßig von 419,499 auf 459,331 t hob und damit
auch eine Werterhöhung von 2.032,000 auf 2,336,000 Fr.
zur Folge hatte. Bemerkenswert ist hier, daß auch die
allerletzte Periode der Berichtszeit, der September, ge-
Mnüber seinem Vorgänger ein ansehnliches Plus aufweist,
vâmlìch eine Steigerung des Jmportgewichtes von 63,850
auf 72.391 t und von 340.000 auf 416.000 Fr. Die

deutsche Quote der schweizerischen Gesamtbezüge beträgt
gegenwärtig 30 und die französische 25 »/« ; Belgien figu-
rtert unter den Lieferanten mit 20 und Oesterreich mit
15 °/o der Totalimporte. Der geringfügige Rest fällt auf
Italien.

2. Pflastersteine. Hier können wir erfreulicher-
weise eine bemerkenswerte Zunahme der Ausfuhr regi-
strieren, stiegen doch die Exportgewichte in der Berichts-
zeit von 61,794 auf 92,313 t, wogegen sich die korre-
spondierenden Wertsummen gleichzeitig von 279,000 auf
425,000 Fr. heben konnten. Diesem vielversprechenden
Resultat steht bei der Einfuhr eine gewichtsmäßige Ein-
büße von 71,200 auf nur noch 57,100 t gegenüber, wäh-
rend sich die Werte, htezu ungefähr parallel laufend, von
1,382,000 auf 1.002,000 Fr. reduzierten. Auch hier
können wir feststellen, daß der Monat September in den
erfreulich lebhaften Exporten noch keinen Rückschlag brachte,
sondern daß die Ausfuhr im Gegenteil immer noch in
merklicher Zunahme begriffen ist. Unter den Abnehmern
ist nur Deutschland von Bedeutung, da unser nördlicher
Nachbar zur Zeit volle ^/» der schweizerischen Gesamt-
ausfuhr aufzunehmen vermag, während Oesterreich mit
dem Restanteil beteiligt ist. Die Einfuhr fremder Kon-
kurrenzprodukte fällt bei den nicht bearbeiteten Steinen
zur Hauptsache auf französische Provenienzen, wogegen
bei den zugerichteten Ö sterreich mit 40»/« dominiert, dem

Frankreich an zweiter Stelle mit 30 »/« des Jmporttotals
nachfolgt.

3. Hausteine und Quader. Von einer Ausfuhr
haben wir hier nichts zu berichten, da die bezüglichen
Resultate ganz geringfügig find. Dagegen ist eine an-
sehnliche Einfuhr zu verzeichnen, die gewichtsmäßig einen
Umfang von 9729 t erreicht hat und damit gegenüber
der Vergleichszeit des Vorjahres um volle 2000 t zurück-
steht. Die Wertsummen sind indessen auf der Höhe von
701,000 Fr. verblieben und zwar deshalb, weil sich nur
die Einfuhr von weichen Hausteinen und Quadern ver-
minderte, wogegen die teuren harten Produkte sich gleich-
zeitig wesentlich vermehrten. Die Septemberresultate ver-
zeichnen indessen auch bei den harten Steinen einen em-
pfindlichen Rückschlag, und bei den weichen Steinen hat
sich die nachlassende Jmporttätigkeit in rascherem Tempo
fortgesetzt. Über die Herkunft der gegenwärtigen Einfuhren
orientiert kurz der Hinweis darauf, daß bei den weichen
Steinen französische Provenienzen mit 70 »/» der schwei-
zerischen Gesamteinfuhr im Vordergrund stehen, wogegen
bei den harten Produkten die italienische Quote rund 50
und die schwedische rund 30»/« des Totals erreicht.

4. Steinhauerarbeiten. Auch hier ist die Ex-
Porttätigkeit zu geringfügig und beruht zu sehr auf Zu-
fälligkeiten, um der Erwähnung wert zu sein. Die Ein-
fuhr ist dagegen recht ansehnlich und immer noch in Zu-
nähme begriffen. So sehen wir, daß sich das Import-
gewicht in der Berichtszett von 1346 aus 1505 t heben

konnte, und daß diese Zunahme eine gleichzeitige Wert-
erhöhung von 553,000 auf 668.000 Fr. mit sich brachte.
Die Septemberresultate sind zu undurchsichtig, um be-

züglich des Verlaufs der Konjunktur hier eine Anficht
wagen zu dürfen, über die Bezugsquellen orieniteren wir
dahin, daß die profilierten und geschliffenen Produktein
erster Linie aus Italien und in zweiter Linie aus Deutsch-
land bezogen werden, wogegen die nicht profilterten zu
ungefähr gleichen Teilen von Frankreich uno Deutschland
geliefert find. Die ornamentierten Arbeiten sind dagegen
vorzugsweise die Domäne italienischer Lieferanten, neben
denen die französischen und deutschen Provenienzen nur
eine untergeordnete Rolle spielen.

5. Töpfertonund Lehm. Bemerkenswert ist hier,
daß die sehr bedeutende Einfuhr neuerdings gestiegen ist,
und zwar gewichtsmäßig von 74,347 auf 90,458 t und
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